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3) Einige Leichenverbrennungen.

Um ein Bild von der Art und Weife, wie in Italien und in Deutfchland die

am meiften gebräuchlichen Feuerbeftattungseinrichtungen fich betätigen, zu geben,

mögen einzelne Einäfcherungen, denen der Verfaffer beigewohnt hat, gefchildert

werden.

Der Verbrennungsvorgang in den drei Feuerbéi’tattungseinrichtungen (Bau-

arten: Gorinz', Buflaglz'one und Spafliani-Mdsmer), die zur Zeit in Mailand im Be-

triebe find, geitaltete [ich während der Einäfcherungen am 24. März 1904 wie folgt.

Bei der Feuerbeflattung im Ofen von Gorz'm' wurde die Leiche in Leintücher gehüllt

10 Uhr 40 Minuten in den nach zitündigem Anheizen bereits erhitzten Ofen eingefchoben.

Um II Uhr r 5 Minuten fiel der Sargdeckel in verkohltem Zufiande zufammen, und der Leichnam

wurde fichtbar. Zm'fchen den zeitweife in die Höhe flackemden Flammen erblickte man ab und

zu den von der Haut bereits entblöfsten Schädel. Um 11 Uhr 30 Minuten war das Gehirn als

eine gelblichfchwarze, verkohlte Maffe genau zu erkennen. Der Schädel war zum Teile zerfallen;
auch wurde das Gerippe mit noch unvollftändig verbrannten Muskeln fichtbar. Um 11 Uhr

40 Min en (alfo ! Stunde nach Einführung des Leichnams) waren vom Holzfarge nur die ver-

kohlten "Refte geblieben. Um 12 Uhr war der Schädel ganz zufammengefallen; auch waren die

Hüft- und Schenkelknochen, vom Gerippe getrennt, als ausgebrannte Knochenftücke zu fehen.

Das Knochengerippe war noch nicht vollftändig zerfallen. So war 2. B. die Wirbelfäule mit den

anfchliefsenden Rippen noch deutlich erkennbar. Unter letzteren waren 'Leber, Herz und

Lunge als graufchwarze, verkohlte, mit bläulicher Flamme brennende Mailen bemerkbar. Um

12 Uhr IO Minuten (alfo nach I‘/zfiündiger Verbrennungsdauer) war das ganze Gerippe zerfallen

und als hellrot glühende Knochenftücke und Knochenfplitter auf dem Leichentuchfkelett genau

zu unterfcheiden. Von Zeit zu Zeit zuckten noch gelbe Flammen von der am längften brennenden

Leber auf. Der Einäfcherungsvorgang war fomit zu Ende. Die Afche wurde erfl um 3 Uhr

famt der Eifenplatte herausgenommen, damit die Knochenrefte durch das vollfländige Ausbrennen

die gewünfchte weifsliche Farbe erlangen. Die Afchenrefte dampften noch und waren noch nicht
ganz abgekühlt, was auf den groi'sen Heizefi'ekt des Ofens fchliei'sen läfst. Sie wurden hierauf

mit einer Spachtel gefammelt, wobei manche Knochenfplitter von der ziemlich unrein (!) gehaltenen

Platte abgekratzt werden mufsten, was auf das ethifche Gefühl tief verletzend wirkte. Hierauf

wurden fie in einer Kaffette aus Terrakotta gefamrnelt, wobei letztere mit Draht umwickelt, mit

einer Plombe verfehloffen und hierauf in einer Kolumbarienzelle beigefetzt wurde.
Bei der Feuerbeitattung im Ofen von Bufcaglz'zme wurde der Leichnam um 10 Uhr Vor-

mittags in ein Leintuch eingehüllt in einem Holzfarge und auf einer Platte in den Verbrennungs-

raum eingefchoben. Vor dem Einführen des Leichnams wurde im Feuerungsraume mit 50kg

Steinkohle angeheizt. Das nötige Holz wurde während der Verbrennung felblt nach je 3 Minuten

in Partien zu 20 kg nachgelegt. Um 11 Uhr war der Leichnam fait ganz zerfallen; nur die Leber

und das Herz waren als fchwärzliche, verkohlte Maffe bemerkbar. Um 11 Uhr 30 Minuten war

der Schädel bereits in weifsliche, zum Teile rotglühende Knochenftücke umgewandelt. Auch

waren die Rippen, getrennt voneinander, in Knochenfplitter zerfallen. Nach der Lage der Knochen

konnte übrigens die urfprüngliche Lage des Leichnams genau erkannt werden. Z. B. vermögen

wir daraus, dafs die Unterarmknochen über der Wirbelfäule gelagert waren, noch die gekreuzte

Haltung der Arme vor der Einfargung des Toten zu erkennen. Dies weiß auf eine ziemlich

gleichmäfsige Erhitzung der Leichenmaiie hin, deren Teile dadurch keinen Verkrümmungen

unterliegen. Um 11 Uhr 45 Minuten (alfo 13/4 Stunden nach Beginn des Einäl'cherungsvorganges)

war im Verbrennungsraume kein Feuer mehr fichtbar. Die Afche wurde um 2 Uhr 15 Minuten
aus dem Ofen entfernt.

Bei der Feuerbeftattung im Spaßz'anz'-Mafvmer-Ofen wurde die Leiche auf dem Wagen

um 10 Uhr in den Verbrennungsraum eingeführt. Das Leintuch, in welches der Leichnam ein-

gewickelt war, war nach 10 Minuten halbverbrannt fichtbar. Auch die Muskeln waren bereits

halb verzehrt, und das Gerippe wurde an manchen Stellen bemerkbar. Um ro Uhr 15 Minuten

ftellte das Leintuch nur mehr ein mineralifches Skelett vor; das Gerippe war rotglühend, der

Schädel zerfallen. Um 10 Uhr 45 Minuten waren nur noch verkohlte Reite von den inneren,
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fchwer verbrennbaren Organen fichtbar. Um 11 Uhr war das ganze Gerippe zerfallen. Das

Feuer war um 11 Uhr 15 Minuten (rl/1 Stunden nach dem Einfahren des Leichnams) verfchwunden.

Die Afche wurde zum vollfländigen Ausglühen bis 4 Uhr Nachmittags im Ofen liegen gelaffen.

Die Ketten diefer drei zu gleicher Zeit fiattfindenden Einäfcherungen betrugen 24 Mark

(: 30 Franken). So hoch belief fich früher der Preis einer einzigen Verbrennung im Vem'ni’fchen

Ofen, der infolge diefer hohen Verbrennungskoften auch aufgelaffen werden mufste.

Die Einäfcherung, welcher der Verfaffer am 28. März 1904 in Heidelberg bei-

wohnte (Ofenfyi’cem Klingen/firma), hat die folgenden Ergebniffe geliefert.
Um 10 Uhr 30 Minuten würde mit dem Anheizen begonnen; zu gleicher Zeit wurde der

Schieber, der den Weg zum Schornftein abfchliefst, geöffnet. Die Betriebsluft trat durch die
Oeffnungen in der Afchenfalltür ein und bewirkte die Vergafung der Keks. Der Schieber hinter

dem Schlitze der Feuerungstür wurde zugemacht, damit die Hitze nicht hinausfchlüge. Um 11 Uhr

war die ganze Koksmenge glühend; beide Schieber wurden nun in die entgegengel'etzte Lage

gebracht, und nur der vierte Teil der Klappen in der Tür für die Zufuhr der Einäfcherungsluft

wurde geöffnet, damit nicht zu viel Sauerftoff Zutritt finden konnte. Um 12 Uhr 35 Minuten

wurde das Einfahren des Leichnams in einem Zinkfarge vollzogen. Das Zink verflüffigte lich

bei der hohen Temperatur fofort und flofs auf der geneigten Fläche des Verbrennungsraumes ab,

gerann, indem es bei der in der Nähe der Einäfcherungstür herrfchenden niedrigen Temperatur

lich abkühlte, und wurde nach der vollzogenen Einäfcherung mit Spachteln herausgenommen

und zum Anfertigen neuer Zinkfärge verwendet.

Um 12 Uhr 45 Minuten war der ganze Leichnam fichtbar. Vom Schädel war die Haut

bereits fort; das Gehirn zeigte fich als fchwarz verkohlte Maffe; der Körper war noch mit Fleifch,

der rechte Arm noch mit Muskeln und Haut bedeckt.

Beim 0efl‘nen der Schautür war ein übler Geruch wahrnehmbar; dies weiß auf die un-

genügende Stärke des im Ofen herrfchenden Zuges. Die Stichflammen find ca. 1/2 m lang. Um

12 Uhr 55 Minuten war die Haut vom Schädel gänzlich entfernt, der letztere aber noch vollfländig

erhalten. Das Fleifch und die Muskeln bildeten eine fchwarzverkohlte Maffe; das Knochengerippe

war ganz fichtbar. Das Kill'en aus Holzwolle, welches unter dem Schädel lag, war ebenfalls

gänzlich verbrannt; daher fank letzterer zurück. Das Leichentuchfkelett lagerte über dem

Knochengerippe. Um 1 Uhr 18 Minuten war der Schädel in Stücke zerfallen und das Knochen-

fkelett zum Teile weifslich geworden; die inneren Organe waren als fchwarzgraue, fchwammige

Maßen genau zu erkennen. Um 2 Uhr 15 Minuten waren die Lunge und ein Teil der Leber

vollftändig verbrannt und das Knochenfkelett blendend weifs; das Feuer nahm ab, und um 2 Uhr

30 Minuten waren auch die letzten Flammenzungen verfchwunden. Der Wagen ““.d die Afche

wurden um 2 Uhr 55 Minuten herausgefahren. Die Afche war vollitändig ausgebrannt und flellte

eine Maffe von weifslichen Splittern vor; der Wagen war noch glühend.

Die Einäfcherung eines menfchlichen Leichnams in der Mainzer Leichen-

verbrennungsanftalt (Ofenfyi’cem Klingmßz'ema-Beck, II. Umgeftaltung), welcher der

Verfaffer am 29. März 1904 beiwohnte, nahm den folgenden Verlauf

Der Leichnam wurde auf einen Wagen mit: gabelförmigen Armen (Abänderung des André-

Pz'at-Syitems) auf zwei Holzlläbe als Unterlage für den Sarg gelegt. Um 10 Uhr 55 Minuten

(3 '/2 Stunden nach dem Beginne des Anheizens) wurde der Sarg in den Verbrennungsraum ein-

gefdioben. Um 11 Uhr 55 Minuten war ein Teil des kalzinierten Schädels und der Beinknochen

in den Afchenraum gefallen. Um 12 Uhr 55 Minuten war das ganze Skelett zerfallen; auch

waren Herz, Lunge und Leber verfchwunden. Um 1 Uhr 10 Minuten waren die letzten kurzen

Flammenzungen verfchwunden; die Knochenftücke und -Splitter von blendend weifser Farbe lagen

im Afchenfallraume. Die groi'se Luftzufuhröffnung wurde gefchloffen, da der Einäfcherungsvorgang

. bereits zu Ende gegangen war. Die ungewöhnlich lange, 2‘/4flündige Dauer des Einäfcherungs-

vorganges läfst fich dadurch erklären, dafs die im Verbrennungsraume angebrachte Schauöffnung

einige Male zum Zwecke photographifcher Aufnahmen geöffnet wurde und der Verbrennungsraum

dadurch abkühlte. Auch wurde Keks nicht mehr zugeführt. Während des ganzen Einäfcherungs-

vorganges wurde Waffer vor den Afchenfallraum unter der grofsen Feuerung gefprengt, womit

Vermehrung des Zuges durch den fich bildenden Wafferdampf und Schonung der leicht dem

Durchgliihen ausgefetzten Roftftäbe bezweckt wurde‘"). Die Afchenpfanne im Afchenfall unter

120) Derfelbe Zweck wurde praktifcher, wie erwähnt, bei Schnzider durch Aufftellen einer Wafferpfanne im Afchen-
fallraume erreicht.
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dem Verbrennungsraurne, die ihrer zu grofsen Länge halber oft defekt wurde, wurde in Mainz

bald nach Eröffnung des dortigen Krematoriums als Doppelpfanne ausgebildet und mit einem

Drahtnetz überdeckt, um die Afche zu durchfieben. Aber auch mit der Doppelpfanne wurden

ungünfiige Refultate erzielt, fo dafs die Auffiellung der Pfanne im Ofen felbfi aufgegeben wurde

und die Afche mit Stangen aus dem Afchenfalle in einer Pfanne aufserhalb des Ofens gefammelt

und zum halbftündigen Abkühlen Heben gelaffen wurde. Die Afche ift erft nach einer Stunde (um
2 Uhr 10 Minuten) aus dem Ofen herausgenommen worden, da der Sarg, in dern der Leichnam

fich befand, aus Tannenholz war und die Holzafche zum vollftändigen Ausbrennen und zur Ver-

wandelurig in Flugai'che diefer einftündigen Frifi unbedingt bedarf, da fonft die nicht vollltändig

ausgebrannte Holzafche mit der Knochenafche fich vermifchen würde, was vom ethifchen Stand—

punkte nicht erwünfcht wäre. Bei Zinkfärgen kann die Afche fchon nach einer halben Stunde
aus dem Ofen herausgeholt werden.

Eine zweite darauffolgende Einäfcherung hat um 3 Uhr 45 Minuten begonnen, ohne dafs

ein Anheizen des Ofens vorhergegangen Wäre. Keks wurde nur während der Einäfcherung

eingelegt und idavon 3‘/a Zentner verbraucht. Die Einäfcherung war um 5 Uhr 20 Minuten (alfo

nach 1 Stunde 35 Minuten) vollendet.

Die dritte noch am felben Tage um 6 Uhr 30 Minuten Nachmittags vorgenommene

Kremation bedurfte nur 2 Zentner Koks und wurde fchon um 7 Uhr 30 Minuten, alfo bereits

nach 1 Stunde, zu _Ende gebracht. Bei diei'er dritten Verbrennung war der Verbrennungsraum

blendend weifsglühend; die Temperatur betrug darin über 1000 Grad C., im Fuchfe des

Schornfteines 820 Grad C.

4) Ausgeführte Leichenverbrennungshäufer.

a) Deutfchland.

Von allen Leichenverbrennungshäufern, die in den Ländern mit gefetzlich

zugelafl'ener Feuerbeitattung errichtet worden find, bietet wohl Deutfchland die

allerwürdigfien Beifpiele dar. Die dafelbf’c in den letzten Jahren befonders Hark

gewordene krematiflifche Bewegung, die Kampagne, die von den Anhängern des

Feuerbefiattungsgedankens für die gefetzliche Zulaffung der Einäfcherungen in ganz

Deutfchland geführt wird, hat auch ein allgemeines Intereffe für alle möglichen
architektonifch«technifchen Löfungen auf dem Gebiete des Krematorienbaues in
den Fachkreifen erweckt.

Ungemein viel haben in diefer Beziehung die deutfchen öffentlichen Wett-

bewerbe für die Errichtung von Leichenverbrennungsanfizalten in verfchiedenen

Städten beigetragen, durch welche die beflen Ergebnier erzielt wurden. In erfter

Linie find hierbei die Wettbewerbe für die Städte Bremen und Mainz zu erwähnen.

In Preufsen, Bayern, Oldenburg und Mecklenburg if’t zwar die Feuerbeftattung

noch nicht zugelaffen; doch hat fich auch dort ein Fortfchritt gezeigt, indem im

Jahre 1898 in Berlin der erf’te Verbrennungsofen aufgeftellt worden iii, allerdings

nur für nichtindividualifierte Leichen und Leichenteile.

Die Zahl der fchon errichteten und im Betriebe Prehenden deutfchen Leichen-

verbrennungsanftal'cen beträgt 13, von denen 8 in den letzten 7 Jahren errichtet

worden find. Dies find die Krematorien zu Gotha (1878), Heidelberg (1891),

Hamburg (1892), Jena (1898), Offenbach 21. M. (1899), Mannheim (1901), Eifenach

(1902), Mainz (1903), Karlsruhe (1904), Heilbronn (1905), Ulm (1906), Chemnitz

(1906) und Stuttgart (1907). Im Bau find weitere 2 Feuerhallen begriffen, und
zwar in Bremen und Hagen i. W.

Um die aufeinanderfolgenden Stufen in der Entwickelung des Krematorien-

baues deutlich zu veranfchaulichen, mufs an diefer Stelle in die Befchreibung und


